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Karlsruher Beobachter.
Nr . 7 . Sonntag den 24 . Januar 1847 .

Wie der Gänsehirt von Äeinheim ein vornehmer
und berühmter Mann geworden ist.

(Fortsetzung .)

So war 's ihm noch niemals in seinem Leben zu Muthe
gewesen , Einen SeckS - Livres - Thaler ! rief er aus , und wollte
mehrmals seinen Augen nicht recht trauen . Jetzt hatte der liebe
Gott den kindlichen Wunsch , der ihm neulich bei dem Gedanken
an seine arme Mutter , unwillkürlich in seiner Seele aufgestiegen
war , im reichsten Maße erkört . Dafür fiel er aber auch auf
seine Kniee nieder und dankte mit kindlich frommem Sinn dem
lieben Gott für dieses unverhoffte Glück , dann sprang er auf
und rief seinem treuen Phylax zu : Jetzt frisch voran , treib die
Gänse bei, wir fahren heim , und lustig knallte seine Peitsche und
schneller als gewöhnlich war er mit seiner schnatternden Heerdeim Dorfe , die gar nicht wußte , warum ste heute so über Hals
und Kopf nach Hause getrieben wurde . Unser guter Daniel aber
wußte es, denn er konnte ja seiner Mutter eine außerordentliche
Freude bereiten . Seine Mutter aber war eine arme Witlwe ,die mit Mühe und Noth , oft unter heißen Thränen , dabei aber
mit unerschütterlichem Gottvertrauen , ihre vier Kinder erzog ,
von denen Daniel der älteste war .

Mutter , rief er , als er in das armselige Stübchen hinein¬
stürzte , sieh was ich dir bringe !

Um Gottes Willen , Kind ! Wie kommst du zu diesem Gelte .
Du wirst doch nicht . . .

Ein vornehmer Herr hat eS mir geschenkt ; der ist an der
Gänswaide vorbeigefahren , und ich habe ihm allerlei Melodien
auf dem Kühhorn vorgeblasen . Und nun erzählte er Alles aus¬
führlicher , wie es gegangen war .

Die Mutter aber , voll Danks gegen den allgüligen Schöpfer ,der die Seinen niemals verläßt , ermahnte ihre Kinder , stets
brave , folgsame und gute Kinder zu sein , und sagte ihnen , daß
der liebe Gott dann auch ferner für ste sorgen werde . Daniel
fand sich aber durch dieses Geschenk zugleich in seiner bescheide¬
nen Kunst so aufgemuntert , Laß er sich auf seinem Instrument
auf 's beste zu vervollkommnen suchte . Auch dauerte es nicht lange ,so kam der nämliche Herr wieder vorübergefahren , ließ den Wa¬
gen wieder anhalten , forderte Daniel auf , ein paar Stückchen zu
blasen und beschenkte ihn wieder gleich reichlich , wie Las ersisMal . Dieses geschah noch mehrere Mal im Laufe des Jahres .

Unsere Leser werden schon Lenken : Was hatte denn der
Herr da im vierspännigen Wagen so oft auf dieser Straße zu thun ,und werten es am Ende nicht glauben wollen . Wir wollen es
aber gleich sagen warum ? Der vornehme Herr war nämlich der
krinz Map von Zweibrücken , der damals in französischen Dien¬
sten stand und als Oberst das Infanterieregiment Royal - Alsace

Skraßburg kommandirte . Ein Theil seines Regimentes lag

aber in Landau , und da mußte er oft zur Inspektion desselben
von Straßburg nach Landau reisen . Und weil er so leutselig und
so menschenfreundlich , so freigebig und großmüthig gegen Jeder¬
mann gesinnt war , so war er nickt blvs in Straßburg , sondern
im ganzen Elsaß außerordentlich beliebt , man konnte fast sagen ,
angebetet .

Als unser Hirte so wieder einmal unter seinem Birnbaum
sich die Zeit mit Blasen vertrieb und schon alsgemach an ' S Heim -
fahren dachte , weil die Sonne schon am Untergehen war und die
Waldbäume himmellange Schatten warfen , da kam ein Soldat
des Weges daher geschritten und trug einen Tornister auf seinem
Rücken . Der war in seinem Geburtsort Lauterburg in Urlaub
gewesen und kehrte nun in seine Garnison nach Straßburg
zurück .

So oft Daniel Soldaten sah , was hier nichts Seltenes
war , hatte er immer ein neues Wohlgefallen daran und dachte :
Lu mußt auch einmal so ein hübscher Soldat werden . Als nun
aber gar der Vorübergehende stehen blieb und ihm zuhörte , und
dann auf ihn zutrat , da pochte ihm sein Herz noch lauter .

» Du scheinst gute Anlage zur Musik zu haben . Junge .
Schade , daß Lu nicht mehr Gelegenheit hast , etwas Tüchtiges zu
lernen . Ich will dir einmal einiges Vorspielen . Versuche , mir
es nachzublasen ---

Bei riesen Worten zog der Soldat eine Klarinette aus sei¬
nem Tornister ; denn er gehörte zur Regimentsmufik und hieß
Molique , und spielte ihm einige der bekanntesten Melodien vor ,die auch der Junge recht ordentlich auf seinem Kühhorn nach¬
bildete , so daß der Musikus eine rechte Freude daran hatte . Da
veränderte sich aber plötzlich die Scene ; denn der Prinz Mar
kam auch gerade herbei gefahren , und als er gesehen hatte , was
unter dem Birnbaum vorging , stieg er aus seinem Wagen und
trat auch hinzu .

Der Musikus trat einige Schritte zurück und machte ehr -
erbieligst seinen militärischen Gruß gegen seinen Obersten . Dieser
aber hieß sie nur weiter machen und verschmähte nicht , dem
Hirten selbst einige Stückchen vorzupfeifen . Auch die Diener des
Prinzen halten sich dazugestellt ; und nach jedem Stücke , das der
Knabe mit unverkennbarer Geschicklichkeit ausführte , belohnte
ihn der Beifall der Zuhörer mit frohem Lachen oder Hände¬
klatschen . Schon war die Sonne hinter dem blauen Vorhänge
der Vogesen verschwunden , und noch schien Niemand an den
Aufbruch zu denken . Da stieß der Postillon , dem die Zeit etwas
zu lange ward , in sein Horn , um die muntere Gesellschaft un¬
vermerkt an s Weitergehen zu erinnern . Laß gut sein, Schwa¬
ger , winkte ihm der Prinz , wir verstehen deinen Wink zur Ge¬
nüge . Wenn deine Schimmel nicht undankbar sind für die kurze
Rast , die wir ihnen gönnten , so werden sie « m so rascher traben
bis zur nächsten Station . Vor der Hand soll uns aber doch
dieses ländliche Eoncert für heute genügen . Hierbei drückte er
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em Knaben wieder einen Sechs - Livre - - Thaler in sie Hand ,
nöthigte den Musikus auf den Bock zu steigen und war bald im
nahen Walr « verschwunden , auL dem aber das Posthorn noch
lustig erklang .

So freudig Daniel nun über diesen Vorgang und über das
reiche Geschenk gestimmt war , so hätte man ihm doch ansehen
können , daß ihm noch etwas fehle . Weil er doch jede » Tag so
nahe am Walde sich aufhielt , so hatte er von seiner Mutter den
Auftrag , jedes Mal etwas dürres Holz zusammen zu suchen , um
die Abendsuppe kochen zu können .

Nun war es aber schon spät geworden , und er hatte noch
eine gute Strecke Weges mit seinen Gänsen zurück zu legen .
Das Hvlzlesen hätte ihn auch lange aufgehalten . Es blieb ihm
indessen nicht anderes übrig ; doch hoffte er es kurz zu machen .
Er überließ daher die Hut der schon unruhig werdenden Heerde
seinem treuen Phylax und lief eiligst in den Wald hinein . Wie
es ihm da ergangen , werden wir gleich hören .

Am andern Tag war 's Sonntag . Da wimmelte es wie ge
wöhnlich des Morgens von geputzten Menschen aus der Stadt
und von dem Lande . Es mochte 10 Uhr Morgens sein , und bei
den hohen Herrschaften war es noch nicht überall Tag . Im
Hotel des Prinzen , der erst spät nach Hause gekommen war ,
war noch Alles still. Zweimal schon hatte der Pförtner einen
zudringlichen Knaben abgewiesen , der mit aller Gewalt zum
Herrn Obristen wollte , und jetzt eben wieder mit Thränen in
Len Augen bat .

-- Was willst du denn aber bei dem Prinzen ? -- sprach ein
Unteroffizier , der die rührenden Worte des Bittenden mit ange¬
hört hatte , wie er die Treppe herunter kam .

Seine ungewöhnliche Größe , die athletische Gestalt voll
Ebenmaß , das schöne Gesicht des blühenden Mannes , der natür¬
liche Anstand , machten aus ihm den schönsten Soldaten der gan .
zen französischen Armee . — » Ich habe eine Bitte, -- antwortete
der Zunge dreist . --Der Prinz kennt mich ganz gut — und ge¬
wiß er nimmt es nicht übel — denn mein Leben hängt davon
ab , daß ich ihn spreche . O sein Sie so gütig , und keifen Sie
mir , Herr Mußler ! Sie sind gewiß nicht so hart , als dieser Herr
da , mit dem breiten Bandelier . Nicht wahr . Herr Mußler , Sie
sind so gütig ? --

--Wetterjunge ! woher weißt du denn meinen Namen ? --
-- Ei nun . ich fragte eben die Schildwache da draußen , wie

Sie in 's Haus traten , weil ich in meinem Leben noch keinen so
schönen Soldaten gesehen habe , als Sie , Herr Sergeant . -- Sieh' mal an . Balthasar , was das für ein drolliger Junge ist ! Nu »,
wenn der Prinz zu sprechen ist, will ich dich me,den . Wart ein¬
mal ! Du Balthasar ! Hat der Kerl nicht prächtige blaue Augen !
Wie das junge Volk so prächtig gereiht auf dem Lande ! Wer
bist du tenn ? --

» Der Gänsehirt von Beinheim ; da habe ich auch das Horn
gleich - mitgebracht , auf dem mich der Prinz so gerne blasen
hört . -- — --Go , du bist 's ? das ist was ander - ! Beim Aufstel -en
lachte er noch heute wie toll über dick , und sagte zum Atjutan .
ten : -- -- Sie sollten ihn nur einmal hören . -- -- Komm nur , du
wirst willkommen sein . --

Der Knabe wurde vorgelassen und mußte sogleich einige
Stücke blasen . Der Prinz lachte , die Adjutanten lachten , die
Livree , die sich neugierig im Vorzimmer gesammelt , ( der Mußler
hatte aus Gefälligkeit eie Thüre offen gelassen ) , war entzückt ,
und der Kammerdiener vergaß über de,' Geschicklichkeit des länd¬
lichen Virtuosen semem Herrn den Zopf zu binden . Jetzt ver -
langte der Obrist , als Probe seines guten Gehörs , die Melodie
des Liedes : ou peut - an Sire mieur , >>» ' » » sein äs sa ssmilie . "

das ihm Mvlique Tags vorher vorsang , und die der Junge nach
dem ersten Anhören so trefflich nachmachte . Aber die Augen des
Burschen füllten sich mit Thränen , die perlend über die frischen
Wangen rollten ; das Horn entfiel seinen Händen und schluchzend
sank er vor ihm auf die Kniee . -- Was hast du , warum weinst
du, Knabe ? -- fragte dieser erstaunt . — -- Ach, mein Prinz , ich
bin verloren , wenn Sie mich nicht schützen ? -- — --Wie so ? —
WaS ist dir widerfahren ? Was hast du gelhan ? -- - -, Als Sie
gestern über die Haide kamen , und mich so großmüthig beschenkt
hatten , eilte ich rasch in den Wald , um ein Bündel dürres Holz
zu suchen, das iw jeden Abend mit nach Hause bringen muß ,
sonst kann die Mutter des Abends die Suppe nicht kochen , auf
welche die ganze Familie wartet . Wir sind recht arm , mein
Prinz . Weil Sie nun so gütig waren , lange Gefallen an meinem
Horne zu finden , so war es schon spät , — ich mußte die Gänse
nach Hause treiben — hatte noch kein Holz und der Abend däm¬
merte bereit ». Ich lief in den Wald . Eine breite Luche stand
vor mir , mit einem ganz dürren Wipfel . Rasch kletterte ich hin¬
auf , und mein Beil war so scharf , daß dieser in wenig Augen¬
blicken vor mir im Grase lag . Wie ich eben Liese dürren Aeste
mit dem Seile zusammenschnüren will , um sie auf dem Rücken
wegzuschleppen , tritt der königliche Förster aus dem Gebüsche
und ruft mich an , nach meinem Namend fragend . Ihr kennt
mich ja , Herr , jagte ich. Wohl , erwiederte er , aber es ist so
meine Pflicht . Weißt du , was du gethan ? Einen Saamenbaum
in einem Schlage hast du beschädigt , in welchen vor zehn Jahren
kein Mensch einen Fuß setzen soll . Darauf steht eine Geldstrafe
von 200 bis 1000 Livres , von sechs Wochen Gefängniß bis zu
zwei Jahren Galeerenstrafe . Nimm nur das Holz zusammen .
Morgen komme ich zu deiner Mutter , da wird sich das Weitere
finden . Die Strafe bezahlen wirst Lu nicht können , also wird es
heißen : Marsch , auf die Galeere . — Meinen Bündel Holz hatte
ich nach Hause gebracht , und selbst das Feuer angeschürt , das
lustig flackerte , als die Mutter die Suppe dabei kochte . Ich
konnte keine » Schluck hinunter bringen , die Angst schnürte mir
die Kehle zu, und Thränen füllten meine Augen , wie jetzt . Aber
ich verriet !) mich nicht, ich sagte , es wäre der Rauch , der sie mir
so rolh beizte , als ich Las Feuer anblieö . Still schlich ich mit
meinen Brüdern in die Kammer und legte mich nieder . Ich
schlief nicht, wie sie, sondern betete mit tiefster Andacht ; La stieg
Ihr Bild , mein P - inz , vor meiner Seele auf , wie Sie gleich
einem Engel mir jedes Mal erschienen ; wie Sie die erste Freude
meiner Jugend bereiteten durch Ihre Großmuth , wie Sie ein
Wvhlthäter Aller sind, die Ihnen nahe » . Uno leise raffte ich
mich auf , nahm meine besten Kle ber und stieg aus dem Fenster .
So schnell ich ko : » ke, lief ich nach Slraßburg , erfragte Ihre
Wohnung , die jeder Unglückliche kennt , und liege nun hier zu
Ihre » Füßen . Retten Sie mich ! Sie sind mächtig , Ihr Einfluß
wird es können . Retten Sie mich, sonst muß ich auf die Ga¬
leere wandern , ohne ein Verbrechen begangen zu haben . -- —
-- So schlimm soll eS nicht werden, -- meinte Prinz Max , als er
dem Weinenden befohlen halte aufzustehen . - Wie alt bist du ? --
— - Fünfzehn Jahre , mein Prinz . -- — -- So bist du eigentlich
nicht zurechnungsfähig , — indessen — die Forsigesetze sind bar¬
barisch strenge — drine Mutter arm — Prozeß könnt ihr nicht
führen — und der Arme findet selten Recht — und eigentlich
bin ich doch Schuld daran , daß du den Baum bestiegst . — Nun ,
wir wollen sehen , wegen meine - Thalers sollst du nicht auf die
Galeere . Hast du Lust Soldat zu werken ? -- — -- O , wie sehr -
mein Prinz ! Aber nur bei Ihrem Reglmente . -- — -- Nun , das
versteht sich. — Cut , also ich lasse dich cinklejden , und du bist
gerettet . Dein Name ? -- - HannS Däne !. --
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Den andern Namen wollen wir unser » Lesern einstweilennoch verschweige », damit ste unserer Erzählung nicht im Gedan¬kenstug voraneiien .

-- Mußler . bring ihn zur Kaserne . Cr soll Pfeifer werden ,denn er hat ein gutes musikalisches Gehör . Molique soll ihmUnterricht geben ; wir wollen sehen , was aus ihm zu machen ist.Und du gibst ihm Unterricht im Lesen und Schreiben . Sei nurfleißig und ordentlich , so soll tir 's an Nichts fehlen ; ich werdefür dich sorgen . Voll freudigen Dankes erwiederte der Junge :daun bin ich geborgen ! O , mein Prinz , wie werde ich Ihnenjemals vergelten können ! Das kann man nicht wissen . Sollte ichindessen wirklich einmal deiner Hülfe bedürfen , so vergiß nicht ,was du jetzt als Wunsch aussprichst . Deiner Mutter werde ichdas Rvthige zu wissen tlun . --

Jean Daniel , unter welchem Namen der Pfeifer eingereihtwar , hatte sich bald die Liebe des ganzen Regiments erworben .In seinem Gedächtnisse prägte sich Alles ab , was ec hörte , dennflexible Sinne sind eine Haupteigenschaft der Hirten , die durchihre Einsamkeit zum Nachdenken verwiesen sind . Jedes neueLiedchen gab er seinen Kameraden , so bald er es hörte , auf sei¬ner Picvlv - Flöte unaufgefordert zum Besten . Jeder that dannauch gerne ihm was zu Liebe , da man besonders in ihm fort¬während den Schützling des Prinzen sah, der ihn unterrichtenließ. Mußler , der fortwährend als Ordonnanz im Hotel desPrinzen zu lhun hakte , weil dieser gerne mit dem schonen Un¬teroffizier prunkte , raxportirte bald : daß Jean Daniel einen an¬dern Lehrer haben müßte , weil der Junge bereits alles wüßte ,was er selbe; lehren konnte . Schade wäre es aber , wen » ihmdie Gelegenheit , nicht geboten würde , vollständig Arithmetik undselbst Mathematik zu lernen , weil er dazu so ausgezeichnetesTalent besitzt. Der Wohlthäter lieferte Mittel und Gelegenheitdazu , wie zum vollständigen Musikunterricht , und nach zweiJahren schon trat der arme Hirte als Haulboist , mit einem Ge¬hall « von achtzig Livres monatlich , unter das Musik - Corps ,bei dem er als ausgezeichneter Trvmxetenbläser glänzte .

Die Revolution hatte ihren Kreislauf durch das blühendeFrankreich begonnen . Roch war die Guillotine nicht im Schwung ,aber dumpf gährten die Stoffe dem Ausbruche entgegen . Die Straß¬burger , bei denen noch immer hie und da der alle reichästättischeGeist spuckt, neigten sich entschieden zum Republikanismus . DieMentrische Partei , welche später unter der Firma de- Jakobi -nismus so viele Gewallthaten vorbereitete , reizte die Masse zuenergischen Schritten . Mehrere tausend Mensche » hatten sicheines Nachmittags vor dem Hypvthekengebäude versammelt , umdie Thüren zu erbrechen , die Archive zu plündern , Verschreibt »: -gen , Schuld - und Pfandbriefe zu verbrennen . Das RegimentTalm -Salm wurde beordert , die Rebellen zu zerstreuen , mußte! aber den Platz räumen , unter Pfeifen und Zischen , Schimpfen
»nd. Hvhngelächter , weil die Mannschaft ohne scharfe Patronen
a>ar , und dem Steinhagel der Menge nicht widerstehen konnte .Prinz Max erhielt Len mißlichen Auftrag , mit feinem RegimenleMögliche zu versuchen . Sobald der schöne Obrist mit seinemPimente aufmarschirte . schwieg der Tumult . Unentschlossen ,
a>as zu lhun sei, sahen sich die Rädelsführer an . Als die Musikaber, lustig schmetternd , das : >rs anstimmke , schallte ihm einVlvak entgegen , das einem Triumphe glich . Der leutselige PrinzI vor die Fronte und fragte mehrere der Umstehenden , was Keeigentlich wollten . Brod , Brod ! tönte es den ganzen Platzibitlang . Bald waren auf seine Kosten einige der nahen Bäcker¬

läden geleert , mehrere Fässer Bier wurden herzu gerollt undan¬gezapft . Die Musik spielte muntere elsäßische Nalionaltänze ;über dem Essen , Trinken und Hochlebenlaffen vergaß der Pöbelden eigentlichen Zweck der Emeute , und der Obrist hatte nur zuverhüten , daß sein Regiment nicht aus Reihe und Glied trat , ummit den Tumultuanten Brüderschaft zu trinken , weil wenig an¬dere als Söhne des Elsaßes in demselben dienten , und vielesogar Freunde und Verwandte unter der Masse hatten . Meder Abend zu dämmern begann , ermahnte er daher mit freund¬lichem Worte , den Platz zu räumen , weil es Zeit sei den Zapfen¬streich zu schlagen , und sein Regiment in die Kaserne müßte . EinVivat erschallte als Antwort , und unter Jubel begleitete ihn dasVolk in 's Quartier und verlief sich bald ohne weitere Ungesetz¬lichkeiten .

( Fortsetzung folgt .)

Aus - er Zeit .
— München , 19 . Jan . Der Bau der Eisenbahn von Bam¬berg über Würzburg nach Frankfurt , bei welchem die Erdarbeitenschon im nächsten Frühjahre auf allen Punkten beginnen werden ,soll längstens in fünf bis sechs Jahren vollendet sein . Man wirddann den Weg von München nach Frankfurt in 17 Stunden ,von Wien nach Frankfurt , wenn die Eisenbahn zwischen Münchenund Wien fertig ist, in etwa 36 Stunden und von Triest nachFrankfurt in weniger als 40 Stunden zurücklegen können .— Mainz . 20 . Jan . Sv eben hat sich ein Ilnglücksfall zu -geiragen , der zum tausendsten Male beweist , wie man nicht vor¬sichtig genug mit Feuergewehren umzugeben , als erste Pflichtbetrachten sollte . In der Absicht, unter den in großer Menge inseinem Hofe sich einfindenden Sperlingen eine Niederlage her -vvrzubringen , ergriff der Bauunternehmer K . seine mit einerstarken Schrotladung versehene Flinte , schoß dieselbe hastig ab ,und hatte Las Unglück, einen seiner Gesellen , einen hoffnungs¬vollen jungen Mann , in den Kopf zu treffen . Die Verletzungwar so schwer , daß der Unglückliche nach einigen Minuten ver¬schied. Der wirklich beklageioSwerthe Thäter , welcher , seiner Ver¬sicherung nach , mit Zeuergewehr nicht umzugehen versteht , wurdebald nachher verhaftet .

— Berlin , 17 . Jan . Am Freitag den 15 . soll ( wie demRürnb . Corresp . und zugleich der Düsseldorfer Zeitung berichtetwird ) vom Kriegsministerium genaue Auskunft darüber verlangtworden sein , ob hinreichend Offiziere vorhanden wären , um dreiArmeekorps marschfertig machen zu können , und wie viele nvthigwären , im Falle die ganze Armee auf den Kriegsfuß gebrachtwerden sollte . (?) Man bringt Dies mit den Truppenbewegungenin Rußland zusammen .
— Berlin , 18 . Jan . Die zwischen dem Bürger - und Of -fizierstande in Köln jetzt herrschende gereizte Stimmung erregthier großes Bedauern . Dem Vernehmen nach , wird eine hohePerson sich nächstens »ach Köln begeben , um dort di» Ursachedieser Mißstimmung zu erforschen und , wo möglich , ein gutesCinverstäntniß zwischen den Eivil - und Militärpersonen wiederherzustellen .

— Köln , 20 . Jan . bnsere Karnevalsgesellschaften sind involler Thätigkeit . Es war freilich auch hier davon gesprochen
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worden , man solle dieses Lahr den Karneval einstellen , in Be¬

rücksichtigung der herrschenden Theuerung und Noth . Man wollte

sich aber die Gelegenheit zu einer freien Aeußerung seiner An¬

sicht unter der heitern Maske des Scherzes nicht selbst nehmen .

— Wien , 17 . Jan . Der Sohn des verstorbenen Erzherzog -

Palatins , Erzherzog Stephan , ist zum Stellvertreter der Palatins¬
würde in Ungarn (Tocumienens ) ernannt . — Zwischen Wien und

Brünn ist ein galvanischer Telegraph vollendet . Ohne Zweifel
wird ein solches telegraphisches Netz in nicht langer Zeit die

ganze Monarchie überspannen , da sich auch die Kosten durch die

neuesten Verbesserungen sehr mäßig stellen sollen . Als Ergän¬

zungsmaßregel für den Eisenbahnbetrieb dürste sie kaum zu um¬

gehen sein . — ( Für unsere badische Bahnen sind ebenfalls Vor¬

kehrungen zur Errichtung eines elektro -magnetischen Telegraphen

getroffen . Anm . d. Red .)
— Der Ritterschaft der russischen Ostseeprovinzen ist auf

die zahlreichen Beschwerden , welche sie über Beeinträchtigung
ihrer Rechte , ihrer Religion , Sprache und Nationalität eingelegt

hatte , das kaiserliche Mißfallen zu erkennen gegeben und bedeu¬

tet worden , daß es den Unterlhanen nicht zukomme , da von Vor¬

rechten zu sprechen , wo ihnen lediglich die Pflicht des unbedingten

Gehorsams und der Unterwürfigkeit unter die allerhöchsten Be¬

fehle obliege . Es soll zu gleicher Zeit mit nachdrücklicher Strenge
vor Len deutschen Einflüsterungen gewarnt worden sein . ( M . I .)

— Paris , 19 . Jan . Neue Unruhen haben sich in mehreren

Departementen zugetragen . Am 16 . brach in Chateaurour eine

ernste Emeute aus ; es war Markttag ; die Eisenbahnarbeiter
fanden sich, mit Hacken und andern Geräthschaften bewaffnet ,
auf dem Marktplatze ein ; bald kam es zu Gewaltthätigkeiten ; die

Nationalgarde schritt ein und trieb die Ruhestörer , obwohl von

diesen mit einem Steinhagel empfangen , rasch auseinander .
Aus Ehatillon und andern Orten lauten die Meldungen gleich¬
falls sehr ernst ; Schaaren von Plünderern durchstreiften die

Gegenden und zwange » die Gutsbesitzer und Pächter zur Unter¬

zeichnung eines Reverses , ihr Getreide nicht höher , als zu3Frs . ,
anstatt zu 7 , zu verkaufen . Neue Truppenverstärkungen sind nach
den bedrohten Punkten abgegangen .

— London , 16 . Jan . In drei nächtlichen Zufluchtshäusern
für obdachlose Arme sind seit dem 14 . Dezbr . , wo man sie eröff¬
net «!, 23,965 Personen ausgenommen und mit 60,816 Rationen

Brvd w. unterstützt worden . Jeden Abend werden diese Häuser

von Obdach Suchenden förmlich belagert , da der Raum bei wei¬

tem zur Aufnahine aller , die sich melden , nicht ausreicht .

Verschiedenes.

— Der Reichspalatin von Ungarn . Die durch den

Tod des Erzherzogs Joseph erledigte Palatinswürds in Ungarn

scheint so alt , als das Königreich . Vermuthlich waren die Pala¬

tine Anfangs blos Hofbeamte , aber sehr bald wurde ihnen ein

großer Antheil an der Staatsverwaltung eingeräumt . Sie sind

die gesetzlich ermächtigten Vermittler zwischen dem König und

der Ration , so oft ein Zwiespalt oder Mißverständnis zwischen

beiden sich ergibt . Der Palatin ist Vormund des minderjährigen

Königs und bi« zur Großjährigkeit dessen VermögeuSverwalker .

Er ist Präsident des Reichstags , besonders bei der Magnaten¬

tafel , und vermag dadurch den größten Einfluß auf den Gang

des Reichstags zu üben , dessen Bedeutung in die Augen springt ,

wenn man erwägt , daß ihm das hohe Recht zusteht , in Gesetz¬

gebungssachen die Initiative zu ergreifen und sowohl die Stellung

von Rekruten , als die Entrichtung der Kriegssteuer zu bewilligen

oder zu verweigern . Bei der Krönung trägt er dein König die

Krone vor und vertritt bei dessen Abwesenheit seine Stelle . Er

ist Chef der k Statthalterei , der obersten politischen Landesbe¬

hörde und vermag in dieser Stellung allein unermeßlichen Ein¬

fluß auf die politische Verwaltung des Landes zu üben . Als

Vorsitzender der Septemviraltafel , des obersten ungarischen Gerichts¬

hofes und überdieß berechtigt , bei der k. Tafel seinen Vizepalatin

und Landrichter nach Belieben zu ernennen , ist er ebenso wesent¬

lich bei dem Gange der allgemeinen Rechtspflege betheiligt . Seit

Bela IV. ist er oberster Richter der Jazyger und Kumanier ,

welche sehr ansehnliche Bezirke bewohnen , und ist berufen , et¬

waige Gränzstreiligkeiten zwischen Len Komitaten zu schlichten .

Er ist nach dem bis jetzt noch nicht widerrufenen Gesetze oberster

LandeSkapitäu , steter Obergespan des Pesther Kvmitats , Oberauf¬

seher des Landesarchivs und kann an die Krone verfallene Fis¬

kalgüter , bis auf 32 Bauernhöfe , koch nur an Adelige , vergeben .

Der Palatin wird vom versammelten Reichstage , äußersten Falles

ein Jahr nach dem Tode des Letztgewesenen , gewählt , und zwar

aus vier Kandidaten , welche der König zu diesem Zwecke Vor¬

schlägen muß , und welche die Stände anzunehmen oder nicht an¬

zunehmen befugt sind.
— Mittel , chirurgische Operationen schmerzlos zu

vollziehen . Mehrere Londoner Blätter , namentlich auch die

Medical Review , berichten über eine aus Nordamerika einge¬

führte und in England mehrfach mit Erfolg angewendete neue

Entdeckung eines Mittels , chirurgische Operationen , große wie

kleine , schmerzlos zu vollziehen . Es handelt sich nicht etwa um

magnetische Einschläferung des Patienten , sondern dieser wird

durch Einhauchen von Schwefeläther mittelst eines besonder »

Apparats in den Zustand von Unempfindlichkeit versetzt , und die

Operation , sei es nun das Ausziehen eines Zahns oder die Am¬

putation eines Glieds , oder Ertirpation eines Geschwüres ic. ,

geht vorüber wie ein Traum . Die neuesten Blätter melden

wieder eine Blasenstein - und eine Bruchoperation , die durch An¬

wendung dieses Mittels ganz schinerzlos vorübergingeil . ( Auch

in Paris haben Dr . Malgaigne im Hospital St . Louis und der

amerikanische Zahnarzt Dr . Brewster , Letzterer beim Zahnaus¬

ziehen , mit bestem Erfolg solche Versuche gemacht .)

— Allgemeine Transportgesellschaft in London .

Unter dem Namen Oonorsl Lonrez -siics Locielz - ist eine neue Ge¬

sellschaft (wahrscheinlich blos für den Gebrauch von London und

seiner nächste » Umgebung ) nahezu gebildet , welche die Absicht hat,

Passagiere Lurch 500 Omnibusse von einer neuen und bequemen

Cvnstruklion und täglich von 4000 Pferden gezogen , zu dein

mäßigen Preis von weniger als einem Penny per Meile zu be¬

fördern . Mil diesem Personentranspvrt soll eine Besorgung von

Paketen verbunden werden , so daß ein kleines Paket nur einen

halben Penny kosten sott. Und doch muß nach einer sehr mäßigen

Berechnung Las Unternehmen einen bedeutenden Gewinn abwer¬

fen , während das Publikum ungemein gewinnen muß .
— Kreide als Feuermaterial . Das Athenäum vo>n

2 . Jan . berichtet nach einem in Salisbury erscheinenden Blatte ,

Laß man Kreidegestein unter Kohle gemischt mit Vortheil all

Brennmaterial verwendet habe ; cs gebe , wenn von Kohlen ei» '

geschlossen, eine starke Hitze und ein Helles Feuer .
—

r
c
s
3

il
a

l,
al
di
fa
di
ur
G
dei
au
g«l
die
reu
den
lun
Bei

ge ,
schic
sann
statt
wie
weis
Mil
wird

einer
Leber
gebie

Redigirt und gedruckt unter Verantwortlichkeit der Ehr . Fr . Müller ' schen Hofbuchhandlung .


	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]

